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des berge end Pojen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Donnerſtag den 16. November. 


In lan d. 
Berlin den 14. November. Se. Majeſtät der 
König Wilhelm Friedrich Graf von Naſ⸗ 
ſau iſt aus dem Haag hier eingetroffen. 


Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Dr. Hannemann 
hat auf die ihm übertragene Stelle eines Juſtiz⸗ 


Kommiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte zu 
Aſchersleben und Notarius im Halberſtädter Dora 
Landesgerichts-Bezirke verzichtet. i 


Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 


Amts, General⸗Mafor Fürſt zu Carolath-Beu⸗ 
then, iſt von Carolath hier angekommen. — Der 


General-Major und Inſpekteur der Beſatzung der 


Bundes ⸗Feſtungen, von Below J. 
Stalſund abgereiſt. 


‚if nach 


(Allg. Pr. 3.) 


Artikel d. d. Berlin, den 20. September 1843 
enthalten: 


„Aus den militairiſchen Themen erhält ſich eine 


bei der letzten Parade vorgekommene Infubordina⸗ 
Als der Hauptmann 
einer Abtheilung Landwehr aus der Frankfurter Ge⸗ 


tion noch als Stadtgeſpräch. 


gend das „Präſentirt“ kommandirte, blieb Alles 
ſtill ſtehen, auch das wiederholte Kommando ward 
nicht reſpektirt. Das machte ſogleich ein furchtbares 
Aufſehen. 
Abtheilung, Fürſt Radziwikk, in der Nähe, wel⸗ 
cher dieſer Erſcheinung nachforſchte. 


vorenthalten worden wären. 
ſogleich kaſſtrt worden fein.‘ 

Die veranlaßten genauen Unterſuchungen haben 
ergeben, daß, wenn ein ſolches Gerücht — was 


Der Hauptmann ſoll 


In der Trierſchen Zeitung 
vom 26. September d. J. Nr. 262. iſt folgender 


Zufällig war der us, Chef dieſtr 


Da kam her⸗ 
aus, daß den Soldaten bisher ihre Brodlieferungen i 


ſehr zu bezweifeln iſt — wirklich e geivefen 
fein ſollte, folgender Vorfall wahrſcheinl lich benutzt 
worden iſt, um daraus ein Gewebe von Lügen zu 
bilden. 

Am 29. Au guſt d. J. ſollte für die in Frankfurt 
zuſammengezogenen Truppen der Brod-Bedarf für * 
dieſen und die folgenden Tage empfangen und aus⸗ 
gegeben werden. a 

In Folge unrichtiger Maßregeln war jeboch für 
eine Compagnie eines Landwehr - Bataillons das 
Brod ſo ſpät empfangen worden, daß es nicht an 
dieſem, ſondern erſt am folgenden Tage an die 
Mannſchaften vertheilt werden konnte. 

Weit entfernt, ſich wegen dieſes verſpäteten Brod- 
empfanges zu ſubordinationswidrigen Handlungen 
oder Aeußerungen hinreißen zu laſſen, haben dieſel⸗ 
ben hierüber nicht einmal Klage geführt und die hö⸗ 
heren Vorgeſetzten nur dadurch Kenntniß davon 775 
halten, daß der Brigade⸗Commandeur am ‚often 
Auguſt bei ſämmtlichen Compagnieen feiner Bri⸗ 
gade Erkundigung darüber einzog, ob und wann f 
ſie ihre Kompetenzen erhalten hätten. 

Der mit der Empfangnahme des Brodtes ir die 
Compagnie beauftragt geweſene Unterofſtzier, den 
die Schuld des Mißverftandes und der Verſäumniß, 
trifft, iſt hierauf mit Arreſt beſtraft und der die qu. 
Compagnie führende Oſſtzier der Linie aus dem 
Grunde, daß er die ‚erforderliche. Meldung nicht zu 
rechter Zeit gemacht hat, zu einer anderen Com- 
pagnie verſetzt worden. 

Ene, Aufſchnung gegen Befehle der ge 


a 15 etwas ii ne 
Es kann vielmehr hier nur wiederholt werden, 
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was ſchon mehrmals öffentlich geſagt worden: daß 
ſowohl die Landwehr⸗ als die Linien⸗Truppen den 


guten Geiſt, von welchem ſie beſeelt ſind, durch 


Folgſamkeit und freudige Erfüllung ihrer Pflichten 
während der ganzen Dauer des Manövers unaus⸗ 
geſetzt bethätigt haben. 

Frankfurt a. d. O., den 12. November 1843. 
General-Kommando des dritten Armee⸗ 
Corps. 

Berlin den 13. Novbr. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin werden Sich dem Verneh⸗ 
men nach morgen auf der Eiſenbahn nach Halle be— 
geben, um dort der Einweihung der neuen Brücke 
beizuwohnen. Alsdann werden Sich Ge. Majeſtät 
der König nach Schloß Falkenſtein und Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin nach Deſſau begeben, wo Aller⸗ 
höchſtdieſelbe bei den Herzogl. Herrſchaften zum Di⸗ 
ner verweilen wird. 

Berlin den 14. Nov. (Privatmitth.) Man 
ſpricht in den hieſigen höheren Kreiſen davon, daß 
im Anfange des kommenden Jahres die Ausſchüſſe 
wieder zuſammenberufen werden dürften. — Der 
Oberhofjägermeiſter veranſtaltet in der nächſten Wo⸗ 
che eine große Jagd, welcher auch Se. Majeſtät der 
König beiwohnen wird. — Se. K. Hoh. der Prinz 

Albrecht iſt fortwährend in der Beſſerung begrif⸗ 
fen, fo daß der gefährliche Charakter der Krankheit 
gänzlich als gehoben betrachtet werden kann. Am 
verfloſſenen Sonnabend wurden bereits viele Beſu⸗ 
chende zu Demſelben zugelaſſen, welche längere Zeit 
bei Sr. K. H. zur Unterhaltung verbleiben durften. 
— Das geſtrige Geburtsfeſt Ihrer Maj. der Köni⸗ 
gin ward aus dem Grunde bei Hofe nicht gefeiert, 
weil bekanntlich vor zwei Jahren an dieſem Tage die 
Mutter Ihrer Maj. ſtarb. Wie man hört, wird 
der Namenstag der Königin, welcher auf den 19. 
d. Mts. fällt, gefeiert werden. — Viel Aufſehen 
erregt in den hieſtgen Kreiſen das eben erſchienene 
Buch des Freiherrn Gans, Edlen Herren zu Put⸗ 
litz. Es führt den Titel: „Der Nationalcharakter 
des Preußiſchen Volkes und ſeine hiſtoriſche Entwik⸗ 
kelung während des Königthums.“ Die Stellung 

des Verfaſſers lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit 
um ſo mehr auf dies Buch hin, da es vom Stand⸗ 
punkte des Verfaſſers aus mit edler Freimüthigkeit 
geſchrieben iſt. — Wie man nun erfährt, wird mit 
der Einführung des verbeſſerten Kirchengeſanges an 
einem der erſten Sonntage der Anfang gemacht wer⸗ 
den. Die erſte feierliche Ausführung eines alten 
Kirchengeſanges von Paleſtring wird in der Schloß⸗ 
Kirche zu Charlottenburg unter Leitung des Ton⸗ 
künſtlers Mendelsſohn-Bartholdy ſtatthaben. 
Mit Muſik wird dieſer Kirchengeſang pon Paleſtring 
übrigens nicht begleitet ſeyn. 
fer Kirchengeſang eine Meſſe, indeſſen iſt derſelbe 
Mn ig Ale on as 


eee dient en tete 


Urſprünglich iſt die⸗ 


ſo eingerichtet, daß er auch für den proteſtantiſchen 
Gottesdienſt durchaus paßt und nicht gegen die Li⸗ 
turgie der proteſtantiſchen Kirche verſtößt. Die deut⸗ 
ſche Bearbeitung des urſprünglich lateiniſchen Textes 
wird vermuthlich von hieſigen proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen beſorgt worden ſehn. — Der General-Muſik⸗ 
Direktor Meyerbeer wird am 15. k. Mts. hier 
zurückerwartet. In Bezug auf die Stellung Meyer⸗ 
beer's zum Intendanten der K. Schauſpiele ſind dem 
Tonkünſtler neuerdings viele Begünſtigungen von 
Sr. Maj. dem König zu Theil geworden, ſo daß 
der Wirkungskreis deſſelben faſt derſelbe iſt, wie 
Spontini ihn früher hatte. In Bezug auf die Oper 
darf vom Intendanten der K. Schauſpiele keine Maß⸗ 
nahme getroffen werden, ohne vorher mit Meyerbeer 
Rückſprache genommen zu haben. — Daß Dr. Her⸗ 
mes nach Köln zurückkehrt, dürfte nun keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterliegen. Wie man hört, wird derſelbe 
einſtweilen ſeinen Gehalt noch fortbeziehen, da er 
auf die Dauer von drei Jahren zur Mitwirkung 
an der Allg. Preuß. Zeitung angenommen worden 
war. — Die Veröffentlichung der Verordnung bei 
der letzten Compagnieverſammlung der hieſigen Land⸗ 
wehr, daß die Landwehrmänner im Dienſte mit 
„Du“ angeredet werden ſollen, wird nun, nament⸗ 
lich in den hiefigen militairiſchen Kreiſen, vielfach 
beſprochen. Sieſige hochſtehende Militairperſonen, 
denen die Verordnung unbekannt iſt, ſind der Mei⸗ 


nung, daß dieſelbe nicht vom Kriegsminiſterium aus⸗ 


gegangen ſei, indem die Verordnung ihnen ſonſt be⸗ 
kannt ſeyn würde. Da die Veröffentlichung der 
Verordnung in hiefiger Stadt ſich jedoch als That⸗ 
face, die nicht in Abrede geſtellt werden kann, herz 
ausſtellt, ſo iſt man geſpannt, zu erfahren, von wel⸗ 
cher Militairbehörde die Verordnung ausgegangen 
iſt. — Zur Entdeckung des Thäters, welcher einer 
Marmorbildſäule im Garten von Sansſouci zwei⸗ 
mal nacheinander die Hand abgeſchlagen hat, iſt 
nun höheren Ortes eine bedeutende Geldſumme aus⸗ 
geſetzt worden. Allgemein ſpricht man ſich hier über 
die Rohheit des frechen Thäters mit der größten Miß⸗ 
billigung aus. Bei ſolchen rohen Handlungen muß 
die öffentliche Meinung ſich entſchieden ausſprechen, 
um ſolches Beginnen in der Geburt zu erſticken, das 
eine Verhöhnung der geſammten öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaft iſt. f N 
Berlin. (Schl. 3.) Aus Polen erfährt man, 
daß in letzter Zeit die polizeiliche Aufſicht über die 
aus dem benachbarten Auslande eintreffenden Zei⸗ 
tungen und Journale ſehr geſchärft worden ſey; ſelbſt 
die loyale Preuß. Allg. Ztg. trage oft traurige Spu⸗ 
ren der ſchwarzen Verwüſtung. 10 
Aus Petersburg hier eingetroffene Briefe ſpre⸗ 


chen nicht vollſtändig eine Veſtätigung der Nachricht 


von der Abberufung des k. k. Geſandten, Staats⸗ 
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raths Katakazy aus, doch erneuert ſich das Ge⸗ 
rücht, daß der Kaiſer keineswegs ſeine Zuſtimmung 
zu der gegenwärtigen Art und Weiſe der Admini⸗ 
ſtration des jungen Königreichs geben wird. Ande⸗ 
rerſeits ſprach man in unſeren diplomatiſchen Salons 
auch geſtern noch viel von einem, wenn auch nicht 
officiell ausgeſprochenen, doch für nöthig erachteten 
Embargo der Griechiſchen Marine und von der, 
einer Blokade ziemlich gleichen Beaufſichtigung 
der Küſten, um die Verbindung, welche die in Auf⸗ 
ruhr befindlichen Bewohner mehrerer Landſchaften 
mit den benachbarten joniſchen Inſeln, deren Ein⸗ 
wohner ſchon längſt vom Geiſte der Unzufriedenheit 
angeſteckt ſein ſollen, angeknüpft haben, zu verhüten. 
Man machte ins beſondere die Bewohner von Tripo⸗ 
lizza und Kalamata, auch die mehrerer kleinen In⸗ 
ſeln der ſüdlichen Cykladen, von den zum Aufruhr und 
zur Unordnung ſtets geneigten Griechen namhaft. 
Breslau den 8. Nov. (Br. Z.) Heute hielt 
der Verein zur Errichtung eines Denkmals für Frie⸗ 
drich den Großen auf dem Fürſtenſaale des hieſigen 
Rathhauſes eine General-Verſammlung, um die 
Wahl eines Platzes für das Denkmal vorzunehmen. 
Es wurde beſchloſſen, daß, falls die betreffenden 
Behörden die Genehmigung hierzu ertheilten, die 
Statue des großen [Königs auf dem fogenannten Pa⸗ 
radeplatz (bei der Hauptwache) aufgeſtellt werden ſolle. 


= 


Anslan d. 
Oeſterreich. 

Preßburg den 6. Nov. (Preßb. Ztg.) Se. 
Majeſtät der Kaiſer hat nachſtehendes Reſkript in 
Betreff der Sprache, welcher ſich der Reichstag bei 
ſeinen Berathungen und Vorträgen zu bedienen hat, 
erlaſſen: 

„Wir Ferdinand u. ſ. w. Nachdem Uns von 
Seiten der Kroatiſchen Jurisdiktionen unterbreitet 
wurde: wie, was aus den Akten des gegenwärtigen 
Reichstags erhellt, die Deputirten der Nebenländer 
durch den Beſchluß, daß an der Ständetafel nur 
Ungariſch geſprochen werden dürfe, in die abnorme 
Lage gekommen find, daß ſie, obſchon in den Reichs⸗ 
Sitzungen anweſend, die Pflichten ihrer Sendung 
dennoch nicht erfüllen und an den Diätal-Berathun⸗ 
gen der erwähnten Tafel, dem ihnen zukommenden 
Rechte gemäß, mit ſchwerer Verletzung ihrer Ge⸗ 
rechtſamen, reellen und thätigen Antheil nicht neh⸗ 
men können; ſo glaubten Wir, daß die Unſtatthaf⸗ 
tigkeit dieſes Schrittes, bei der obſchwebenden Ver- 
handlung über den damit zuſammenhängenden Ge⸗ 
genſtand, eingeſehen, und man von dem, was in 
Betreff der erwähnten Deputirten geſchehen, frei⸗ 
willig und alſogleich abſtehen werde. Aber wie ſehr 
. Wir Uns in Unſeren Hoffnungen getäuſcht haben, 


zu enthalten. 


haben Wir ſowohl aus den letzteren Verhandlungen 
bei derſelben Tafel, als auch aus der neueſten Uns 
von Seiten der obgedachten Jurisdiktionen unter⸗ 
breiteten Supplikation, daß nämlich die erwähnten 
Deputirten ſich noch immer in der anomalen, ille⸗ 

galen Lage befinden, wider alle Erwartung erſehen. 

Wie aber die mit Unſerer Königlichen Einwilligung 

gebrachten Geſetz-Artikel von Unſerem Streben für 

die Blüthe und Verbreitung der Ungariſchen Spra⸗ 

che klares Zeugniß ablegen, ſo ſind Wir dagegen 

innigft überzeugt, man könne zu dieſem Ziele auf 
keinem anderen Wege gelangen, als wenn am 

Geiſte des Geſetz-Artikels 7: 1792 jederzeit feſtge⸗ 
halten, und in der Verbreitung der Ungariſchen 

Sprache aller Zwang vermieden wird, und Wir 

geſtehen offen, daß Alles, was davon abweicht, 

durchaus fern von Uns ſei. Da alſo die Frage 

der Berathungs⸗Sprache im Sinne des Artikel 

674790 Stoff zu einem Geſetze giebt, ein ſolches 

aber ohne Verletzung der konſtitutionellen Ordnung 

nicht präokkupirt werden kann, ſo ermahnen Wir 

gemäß der Sorge, die Uns obliegt, ernſtlich mit 

Unſerem Königlichen Anſehen Euer Liebden und Euch 

Getreue, jene Ordnung zu überwachen, und wollen, 

daß einſtweilen, bis durch ein Geſetz anders verfügt 

wird, das Grund⸗Prinzip der Landesgeſetze in Beo⸗ 

bachtung des herkömmlichen Uſus feſigehalten und 

geſorgt werde, den Gebrauch, ſeine Meinung in 

Lateiniſcher oder Ungariſcher Sprache zu äußern, 

für jene Ablegaten unbehindert beſtehen zu laſſen 

und ſich jeder gewaltſamen Einſchränkung deſſelben 
Die Wir ꝛc. c. Wien, den 12. 

Oktober 1843. Ferdinandus, Anton Graf 

Mailäth, Ladislaus Szögyényi.“ 

Wien den 8. Nov. Die Nordeiſenbahn⸗ 
direction hat nun die Probe mit einer Locomotive 
des Herrn Meyer in Mühlhauſen, die auf dem 
Expanſtonsgrundſatz beruht, gemacht. Die Fort⸗ 
ſchaffung eines mäßigen Zuges fand in der regelmä⸗ 


igen Friſt ohne allen Anſtand ſtatt, auch wurde ek⸗ 


was weniger Brennmaterial benöthigt, als bei den 
neueſten Engliſchen Maſchinen mit Ausſtrömungs⸗ 
röhren, die ſich bis jetzt noch als die beſten bewährt 
haben. Die Zugkraft der neuen Locomotive aber 
ſcheint im Nachtheil zu ſtehen. — Bei der Wien⸗ 
Glocknitzer Bahn ſtieß vor einigen Tagen wieder bei 
ſtarkem Nebel ein Perſonenzug von Wiener-Neu⸗ 
ſtadt auf den vorangehenden Laſtenzug und zerſchmet⸗ 
terte die vier hinteren Wagen, ohne daß den Paſſa⸗ 
gieren ſelbſt ein Leid widerfuhr. 
Spanien 

Madrid den 1. Nov. Das Privat- Votum 
des Herrn Campuzano lautet in feinem Antrage ſol⸗ 
gendermaßen: f 

„Die allgemeinen Cortes legen Ihrer Majeſtät 
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der Königi e II. die Anwendung und Aus⸗ 
übung der öniglichen Gewalt bei, unter dem Bei⸗ 
ſtände eines Regierungs- Kathes, der an dem Ta⸗ 
ge, an welchem das Grundgesetz ſie als volljährig 
anerkennt, aufhören wird. Dieſer Regierungsrath 
wird aus drei wirklichen Mit gliedern und zwei 
Supplentem beſtehen, die durch die Kortes zugleich 
mit der Boltjährigteits- „Erklärung werden, ernannt, 
werden. Die Beſugniſſedieſes Rathes werden ſich dar⸗ 
auf beſchränken, der Königin ihr Gutachten schriftlich 
in allen Fällen zu ertheilen, in denen ſie von den Be⸗ 
fugniſſen Gebrauch macht, welche die Conſtitution 
kraft ihres 47ſten, Artikels dem Könige beilegt. 2 
Der Heraldo, das Haupt- Organ der alten, 
i moderirten Partei, will in dieſem beantragten Re⸗ 
gierüngsrath die Einſetzung einer dreifachen Regent⸗ 
ſchaft erblicken. Jenes Blatt ſcheint zu vergeſſen, 
daß Jurdinand VIE ſelbſt, kraft feines, Teſtaments, 
der e einen, Regentſchafts⸗ ‚Rath, an 
die Seite ſetzte, en fte bei allen wichtigen, und drin⸗ 
genden Fällen, zu Rathe ziehen ſollte, und kein be⸗ 
ſonnener Mann wird wohl in Abrede ſtellen, daß 
die junge, Königin durch die bloße Förmlichkeit der 
Vollfährigkeits Erklärung nicht zugleich, mit, derje⸗ 
ni en, Erfahrung und ‚Seiftesreife, ausgerüſtet werde, 
die zu m Sel regie n erforderlich find, 
eu find mit der Pot Nachrichten aus allen 
Theilen Galiciens eingegangen. In Vigo war in 
der That der General Don Martin Iriarte, der 
ſtets zu den eifrigſten Yyacudos gehörte, obgleich, 
er nie auf einem Schlachtfelde geſehen wurde, mit, 
bedeütenden Geld⸗ Summen auf einem Engliſchen 
Dampfſchiffe angekommen. Falls meine Nachrich⸗ 
ten begründet ſind jo begleitet, ihn ein gewi iffer Var⸗ 
caiſtegui, der zu den, vertrauten Adjutanten des Ex⸗ 
regenten gehörte, Bei 115 Einſchiffung i in Puerto, 
ariı ließ. dieſer arcaiſtegui in der Eile, 
fein Spät zurück. „ und man hat die ‚Sehr, tadelns⸗ 
werthe Rückſt ichtsloſtgkeit begangen, einige Dutzend, 
darin Se von, ‚Seiten, der, e 


und e ei werden, wird, als, der, 
welcher den General Narvacz nach Madri d führte. 
Am 25 ſlen wurden die Rebellen, an wech sich, 100. 
Man n von dem in Vigo befindlichen, Provinzial⸗ 
8 Ballon Lugo geſchloſſen, haben „vor der kleinen 
Feſtung Bayona mit einem Verlust von 11 Todten 
zukückgeſchla igen. In, Vige haben ‚feine N 
Si 1 206 Leingeſect, ar 195 ven Spitze ein gewiſſer, Buch 
Der General⸗Kommandant von, Golicien,, 


m , wen bee ‚Kavalirie in 


Pontevedra an, entwaffnete die National- Miliz, 
ohne auf den geringſten Widerſtand zu ſtoßen, und 
feßte, ein neues Ayuntamiento ein. Am 27ſten irg⸗ 
fen dort 2 Bataillone Infanterie und 4 Kanonen 
ein, die gegen Vigo beſtimmt ſind. Auch von Leon 
rücken Truppen herbei. Die Nachrichten von Sant⸗ 
jago, gehen, bis zum 28ſten. Beide Städte, ob⸗ 
gleich von Truppen entblößt, waren vollkommen 
ruhig. 

En Großbritannien und Irland, 

London, den, 7. Nov. Ihre, Königlichen Ho⸗ 
heiten der Herzog und die Herzogin von Nemours 
werden am Dounerſtage (Oten) i in Windſor von Pa⸗ 
ris erwartet, an demſelben Tage wird zur Feier des 
Geburtsfeſtes des Prinzen, von Wales ein großes 
Bankett dort ſtattſinden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Alexander der 
Niederlande hat vorgeftern nach einem Aufenthalte, 
von drei Monaten England verlaſſen, und ſich nach 
Rotterdam, eingefebifft, um nach dem Haag zurück⸗ 
zukehren. 

Man ſchreibt aus Edinburg vom 30, Okt. 
Nichts kann die gaſtfreundliche Aufnahme übertref⸗ 
fen, welche der, Herzog von Bordeaux in Schott⸗ 
land findet; wäre die Reife, des jungen Prinzen 


auf Vergnügen, abgeſehen, unfer. ganzer Adel würde, 


ihm Einladungen, zugehen, laſſen; ; allein ſein Haupt⸗ 
abſehen ſcheint zu ſein, daß er ſich unſere Manu⸗ 
fakturen, unſeren Ackerbau betrachten will. Dieſes 
ſichtliche Verlangen, Kenntniſſe einzuſammeln, ver⸗ 
bunden mit Freigebigkeit und Geſprächigkeit, hat 
ihn ungemein populär gemacht. Am 24. Oktober 
hat der Herzog. von Bordeaux den Grafen Morton 
auf ſeinem Landſitz beſucht; am 25. verfügte er ſich 
zu dem Herzog, von Hamilton, wo er von einem 
ausgeſuchten Zirkel mit den zarteſten Rückſichten, 
empfangen wurde; am 27. reiſte der Herzog von 
Glasgow ab, von wo er, ſich am folgenden T Tag nach 
Drumlaurig zu dem Herzoge von, Buccleugh verfügte, 

Der Morning, Chr. oni cle bemerkt über den 
„ dermaligen, Zuftand, der Spaniſchen Angelegenheiten; 
„Der Tag wird kemmen, wo die Nation die Feſ⸗ 
ſeln zerbrechen wird, welche Narvaez und Frank⸗ 
reich, geſchmiedet haben für die Bürger von Madrid, 
Barcelona und Saragoſſa. Dann, wird die Coterie 
der ränkeſüchtigen Moderados fortgejagt „verhöhnt, 
exilirt werden. Wir fürchten nur, ſie wird bis da⸗ 
hin. die ‚Königin, Iſabella II. mit ihrer verderben Po⸗ a 
litik fo. vollſtändig identiſtzirt haben, daß junge 
Türen zugleich mit der Coterie allemand" — 


(Rev olution in Sabre). — An demſelben. 
Tage, wo das junge Königthum Otto's von, Bayern 
ink! harte Prüfung. zu Athen beſtehen mußte, iſt es 
im fernen Aften, in der Reſden des Mabaradſchah. i 


7 


2325 


vyn Lahore, zu einer blutigen Umwälzung gekom⸗ 
men. Zahore, das Land der Seikhs, im weſtlichen 
Hindoſtan, iſt erſt in der neuern Zeit bekannt gewor⸗ 
den und zunächſt bei dem Zuge der Anglo-Inder 
nach Afghaniſtan auch in die Tagesgeſchichte einge⸗ 
treten. Die Seikhs gehören, wie die Maratten, 
zu den früher ungenaunten Nationen, womit das 
achtzehnte Jahrhundert die Völkerkunde vermehrt 
hat. Entſtammt ſind ſie den Indiſchen Rasbutten. 
Die Seikhs ſind ein kriegeriſches Volk und können 
wohl 400,000 Reiter aufſtellen. Runjet Singh, 
ihr Maharadſchah (Großfürſt), der am 29. Novbr. 
1838 jene berühmte Zuſammenkunft mit dem Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Oſtindien, Lord Eden Auck⸗ 
land, am Ufer des Sutledge hielt und bald darauf, 
nicht viel über 60 Jahr alt, verſtorben iſt, war 
ſehr häßlich, einäugig wie Hannibal, kräftig, thä⸗ 
tig, ſinnlichen Genüſſen ergeben, voll Kriegsgeiſt 
und Muth, dabei aber entblößt von den Kenntniſ⸗ 
ſen, die in Europa zur Bildung gehören; er konnte 
weder leſen noch ſchreiben, legte für ſich keinen Werth 
auf die Wiſſenſchaft, wußte fie, aber recht gut bei! 
andern zu benutzen. Sein geſunder Verſtand blickte 
überall durch. So als im Jahr 1835 General, 
Allard, ein Franzoſe, im Dienſt des Maharadſchah, 
ihm den Wunſch zu erkennen gab, eine Reiſe ins 
Vaterland unternehmen zu dürfen, war er unzu⸗ 
frieden und wollte es lange nicht zugeben; er fühlte: 
wohl, daß ſeine neuen Schöpfungen, um zu gedei⸗ 
hen, ununterbrochener Pflege von der fremden Hand 
bedurften. „Laſſe mir“ — ſagte er zuletzt — „deine, 
Kinder zurück, dann bin ich gewiß, daß du wieder⸗ 
kommſt.“ — „Meine Kinder?“ — verſetzte Mllard: 
— „gerade ihrer wegen will ich nach Frankreich, 
denn nur dort können fie nach den Lehren und Ge⸗ 
bräuchen ihrer Religion erzogen werden.“ Bei die⸗ 
ſen Worten hörte aller Widerſtand des Maharadſchah 
auf. „Du ſprichſt mir von deiner Religion, da 
habe ich nichts zu entgegnen; das iſt eine Gewiſſens⸗ 
ſache; Jeder mag der Religion folgen, die ihm die 
wahre ſcheint; ihren Gebotengzu gehorchen iſt dann 
Pflicht“ Und mit Thränen gab er dem Freund 
den Abſchiedskuß. Allard kam im Oktober 1835 
zu Paris an und trat im Juni 1836 die Rückreiſe 
nach Lahore an. Der König der Franzoſen gab 
ihm ſein Bild in Diamanten gefaßt für den Maha⸗ 
radſchah mit. (General Allard iſt am 23. Januar 
1839 zu Peſchawur mit Tod abgegangen.) Runjet 
Singh's Sohn und Nachfolger, Kurruk Singh, 
regierte nicht lange; er ſtarb am 5, Rovbr. 1840; 
bei der Rückkehr von dem Leichenzuge kam durch! 
einen Zufall ſein einziger Sohn, No⸗Nihal Singh, 
um's Leben; ſo gelangte Kurruk Singh's Bruder, 
Shere Singh, zur Herrſchaft, und vielmehr nur 
auf den Thron. Von ihm wurde mit der vorletzten 


Ueberlandpoſt aus Bombay berichtet, er ſei im Jum 
d. J. zerfallen mit feinem vertrauten Finanzminiſter, 
Dhyan Singh, der beſchuldigt war, große Sum⸗ 
men aus dem Schatz auf die Seite geſchafft zu ha⸗ 
ben. Dhyan Singh war nach Jumpoo entflohen; 
aber der ſchwache Maharadſchah konnte den Günſt⸗ 
ling nicht lange entbehren, unterhandelte mit ihm 
um die Rückkehr und gewährte dem Wiedergewon⸗ 
nenen auf's Neue übermächtigen Einfluſſ. Nach 
den neuſten aus Bombay vom 2. Oktober eingelau⸗ 
fenen Nachrichten iſt aus dieſem Verhältniß eine Re⸗ 
volution in Lahore erwachſen. Man hat vers 
ſchiedene Angaben über die Einzelheiten des Vor⸗ 
gangs. Wir geben nachſtehend eine Zuſammenſtel⸗ 
lung nach den „Vombay⸗Times“. — „Pundſch ab. 
Kaum hatte Afghaniſtan aufgehört, anziehende Ge⸗ 
genſtände zur Berichtepſtattung zu liefern, ſo ent⸗ 
brannte der Krieg in Seinde; und kaum iſt dieſer 
ſiegreich beendet, ſo hören wir Waffenlärm aus 
Lahore. Der Maharadſchah Shere Singh iſt fammt- 
ſeinen beiden Söhnen ermordet worden. Sein all⸗ 
gewaltiger Miniſter, Dhyan Singh, der die Kata⸗ 
ſtrophe angelegt und herbeigeführt hat, iſt am Tage 
nach der verruchten That unter den Streichen ſeiner 
Anhänger gefallen. Lahore, wo nun Aufſtand iſt⸗ 
und Anarchie, liegt nur 50 Engliſche Meilen von 
unſerm Grenzpoſten Ferozepore entfernt; es ſcheint 
unmöglich, daß beim Zunehmen der eingetretenen 
Verwirrung Engliſche Intervention ausbleiben könne. 
Das Land der Seikhs, vielleicht in der Kürze be⸗ 


ſtimmt, der Schauplatz kriegeriſcher Operationen 


für die Armee von Bengalen zu werden, hat einen 
Bevölkerung von 4 Mill. Seelen; das ſtehende Heer 
zählte in Runjet Singh's letzter Zeit an 75,000) 
Mann, worunter 25,000 Mann Fußvolk. Sir 
Alexander Burnes hat geſagt, die Truppen von La⸗ 
hore ſeien den Anglo-Indiſchen Seapoys gewachſen 
Die Seikhs haben 5000 regulaire Reiterei und 180 
Geſchütze; ihre übrigen Streitkräfte ſind noch nicht 
nach Europäiſchem Zuſchnitt organiſirt. Die Staats⸗ 
Einkünfte belaufen ſich auf 23 Mill, Pfund Sterl. 
Die Häupter der Seikhs 5ſind gewohnt, einen 
Schatz zu ſammeln; ſchon 1825 wurde der Geld⸗ 
vorrath auf 10 Mill. angeſchlagen; gegenwärtig 
ſoll er zu 40 Mill. angewachſen ſein — Lockung 
genug zu Revolte und Plünderung! — Dhyan 
Singh ſoll innerhalb drei Jahren an 5 Mill. Pfund 
Sterl. aus dem Schatz genommen haben, um ſich 
Anhang in der Armee zu verſchaffen; ſeinem Herrn, 
dem Maharadſchah, warf er Trunkenheit und Schwel⸗ 
gerei vor. Während Shere Singh ſich den Ver⸗ 
gnügungen des Trunks und der Jagd überließ, 
wurde eine weitverzweigte Verſchwörung gegen ihn 
angeſponnen. Es war die Jahreszeit gekommen, 
in welcher Truppenmuſterungen vorgenommen wer⸗ 
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den; viele Regimenter waren zu dieſem Zweck in 
Lahore und der Umgegend concentrirt; es ſcheint, 
daß die Europäiſchen Offiziere in Shere Singh's 
Dienſt den hereinbrechenden Sturm vorausſahen 
und auch erkannten, daß ſie nicht würden im Stande 
ſein, ihn zu beſchwören. Die Generale Ven⸗ 
tura und Avitabile waren um Urlaub einge⸗ 
kommen; fie wollten das Land verlaſſen; Avita⸗ 
bile war zum 10ten September in Ferozepore er⸗ 
wartet. Dhyan Singh war im höchſten Grade eifer⸗ 
ſüchtig auf den Einfluß der Europäer, er gedachte 
fie zu verderben; Ventura beſonders ſtand ihm bei 
dem Maharadſchah im Weg. Die Verſchwornen 
ſcheinen gelooſt zu haben, wer von ihnen den Für⸗ 
ſten von Lahore ermorden ſolle. Am Morgen des 
15. September kam Shere Singh ins Lager, Mu⸗ 
ſterung zu halten; — ſo hatte es Dhyan Singh 
angelegt; — als der Maharadſchah Einiges zu ta⸗ 
deln anfing, gerieht der Sirdar Ajeet Singh abſicht⸗ 
lich mit ihm in Wortwechſel, dem bald ein Piſto⸗ 
lenſchuß ein Ende machte. Shere Singh ward am 
Kopf getroffen; die Kugel drang überm rechten Auge 
ein. General Ventura wollte ſich den Aufrührern 
entgegenftellen, ward aber überwältigt. Aftet Singh 
pflanzte das Haupt des ermordeten Maharadſchah 
auf einen Speer und zog mit dieſer Trophäe in La⸗ 
hore ein; Purtaub Singh, der Sohn des gemorde⸗ 
ten Fürſten wurde aufgeſucht und erſchlagen; die 
Rebellen beſetzten den Palaſt und riefen Dulleep 
Singh, aus Runjet Singh's Geſchlecht, (wahr⸗ 
ſcheinlich ein Pſeudo- Demetrius !) zum Herrſcher 
aus. Der Schatz wurde erbrochen, eine anſehnliche 
Summe unter die Truppen vertheilt. Den Harem 
haben die Empörer nicht verſchont: alle Frauen und 
Kinder Shere Singh's und Purtaub Singh's wur⸗ 
den herausgeholt und umgebracht — unter dieſen 
Opfern grauſamer Politik war auch ein am Abend 
zuvor dem Maharadſchah geborner Sohn. Ventura 
ift entkommen. An der Jumna ſteht ein Anglo-In⸗ 
diſches Heer von 17,000 Mann mit 48 Kanonen; 
es iſt möglich, daß dieſe Streitkräfte Beſchäftigung 
jenſeits des Sutledge erhalten und nicht ohne Schar⸗ 
ten in den Schwertern heimkehren. In Bombay 
glaubt man indeſſen, Lord Ellenborough werde vor⸗ 
erſt die Sheiks wie die Afghanen ihrer Anarchie über⸗ 
laſſen. Die in Seinde ſtehenden Truppen ſollen im 
Dezember nach der Präſidentſchaft Bombay (von wo 
ſte ausgezogen waren) zurückkehren, indem 15,000 
Mann aus Bengalen, ſie zu erſetzen auf dem Wege 
ſind. Sir Charles Napier hatte zuletzt ſein Haupt⸗ 
quartier zu Kurachee. Von Calcutta aus waren 
drei Civilbeamte nach Hyderabad geſchickt worden, 
um die finanziellen Angelegenheiten in Seinde zu 
ordnen; Napier hat ſie aber nicht angenommen, viel⸗ 
mehr den Generalgouverneur, Lord Ellenborough, 


erſucht, er möge ihm tüchtige Offiziere zur Verwal⸗ 
tung des Landes ſenden. — Im ganzen Bereich 
der Anglo-Indiſchen Beſitzungen herrſcht vollkom⸗ 
mene Ruhe.“ — 

Rußland und Polen- 

Von der Donau den 27 Okt. (Köln. Ztg.) 
Berichte aus Odeſſa vom 12. d. M. ſprechen von 
einem blutigen Gefecht, welches kürzlich zwiſchen 
den Bergvölkern und den Ruſſen an den Ufern des 
Uruxa ſtattgefunden hat. Die Gebirgsbewohner, 
welche der angreifende Theil waren, ſchlugen ſich 
mit großer Tapferkeit, mußten aber endlich der Ueber⸗ 
macht weichen. Die Zahl der Verwundeten und 
Todten war auf beiden Seiten beträchtlich. Kaiſer 
Nicolaus hat den Gemeinen und Ofſizieren, welche 
an dem Kampfe Theil genommen, mit freigebiger 
Hand Belohnungen und Auszeichnungen geſpendet. 
— Die Deſertionen unter den Ruſſiſchen Truppen 
ſollen noch immer ſehr häufig fein. 

SE WITT en i. 

Konſtantinopel den 24. Okt. (D. A. 3.) 
Auch dieſen Ramaſan erſchien ein Ferman, welcher 
der Bevölkerung Konſtantinopels größere Strenge 


der Sitten und Anſtand in ſtrenger Beobachtung 


der religiöfen Vorſchriften des Propheten während 
des heiligen Monats anempfiehlt. Unter Anderm 
wird den ſchönen Konſtantinopolitanerinnen darin 
befohlen, ihre reizenden Angeſichter anſtändig zu ver⸗ 
hüllen, die Männer nicht mit lüſternen Blicken zu 
beſchauen und bei ihren Promenaden auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen ſittſam und beſcheiden einherzugehen. 
Ein anderer Befehl verordnet, daß die Männer ſich 
nicht mit offenem Rock und offener Bruſt öffentlich 
zeigen, namentlich vor dem Palaſte des Großherrn, 
ſondern, wie es die jetzige Kleidertracht mit ſich bringt, 
bis an den Hals zuknöpfen. 8 

Konſtantinopel den 25. Oktober. (A. 3.) 
In der Stadt Brana, ſüdlich von Niſſa war die 
Türkiſche Bevölkerung über die Chriſten hergefallen, 
hatte deren Frauen geſchändet und entführt, deren 
Kirchen geplündert und in Brand geſteckt. Der 
Ruſſiſche Geſandte hat Genugthuung für dieſe Ex⸗ 
ceſſe verlangt. 

Griechenland. 

Trieſt den 3. Nov. Nach unſeren neueſten Ber 

richten aus Athen vom 26. Oktober ſoll die Na⸗ 


tional⸗Verſammlung im Ballſaal des Palaſtes ab⸗ 


gehalten werden. Man traf hierzu bereits die 
nöthigen Anſtalten, Bänke wurden aufgeſtellt, Red⸗ 
ner⸗Tribünen errichtet; für den König ward eine 
eigene Loge, für das diplomatiſche Corps eine Gal- 
lerie in Bereitſchaft geſetzt. Man iſt ſehr gefpannt, 


ob die Nation durch eine oder zwei Kammern reprä⸗ 
ſentirt werden wird; die Minifler wünſchen das 
erſtere, und ſetzen deshalb alle Triebfedern in Be 
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wegung, während der Franzöſiſche und der Engli⸗ 
ſche Geſandte auf zwei Kammern beſtehen, indem 
ſte der Meinung ſind, daß der Staat ohne dieſelben 
zu ſehr der demokratiſchen Strömung preisgegeben 
wäre. 

Griziotis treibt ſein Weſen in Euböa fort; er ließ 
Kanonen und Munition von Skopelos bringen, um 
das Türkiſche Fort Kara Baba in Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu fegen, und er erregt durch fein eigenmäch⸗ 
tiges Verfahren die Beſorgniß der Regierung, welche 
ihm durch den Kriegs-Miniſter anbefohlen hatte, 
das Komando niederzulegen und es dem Hadſchi 
Chriſto zu übergeben. Griziotis antwortete, daß 
er nur Herrn Kolettis gehorchen werde, welcher 
auffallenderweiſe noch immer nicht angekommen war. 

Wie es heißt, will man auf die Nichtanerken⸗ 
nung der Anleihe von 60 Millionen Franken an⸗ 
tragen, mit dem Vorgeben, daß dieſelbe widerrecht⸗ 
lich von den früheren Miniſtern auf eine Weiſe 
verwendet worden ſei, daß dem Lande wenig oder 
kein Nutzen daraus erwachſen wäre. 

Das Oeſterreichiſche Kriegs-Dampfboot „Maris 
anna“, welches von Venedig nach Griechenland ab⸗ 
gegangen iſt, wurde bereits bei Iſola Coronata 
geſehen. Der Engliſche Dreimaſter „Veſtal“, der 
von Woolwich für Rechnung der Britiſchen Regie⸗ 
rung Kanonen und Kriegs-Munition nach Korfu 
führen ſollte, iſt 40 Seemeilen von Cephalonia un⸗ 
tergegangen; nur die Mannſchaft hat ſich in zwei 
Böten gerettet. — 

Athen den 26. Okt. Morgen verlaſſen uns 
wieder eine Anzahl von Landsleuten, welche durch 
Verkauf ihrer Habe und durch Vorſchüſſe von hieſi⸗ 
gen Bekannten die lange erſehnte Rückreiſe anzutre⸗ 
ten in den Stand geſetzt worden ſind. Einige Ri⸗ 
meſſen aus München, und bald werden alle Deutſche 
von dem Boden verſchwunden ſein, welcher in ihrer 
Heimat ſchlechthin der klaſſiſche heißt. Alles müßte 
beſſer gehen, als zu hoffen ſteht, oder wir Anſäſſige 
müſſen den Bedienſteten ebenfalls bald folgen. Denn 
ſchon während der jüngſten Wochen war die öffent⸗ 
liche Ruhe hier mehr denn einmal gefährdet. Dank 
unſerem guten König, daß er durch feine ſtets gleiche 
Mäßigung und Hingebung für das eigentliche Wohl 
des Landes abermals den rechten Weg eingeſchlagen 
hat. Auch ohne den unklugen Zwiſt Kolokotronis' 
mit Kalergis würde, das kann Nienand mehr leug⸗ 
nen, daſſelbe Schreckbild einer Gegen-Revolution 
geſchaffen worden ſein, um zu dem Ziele zu gelan⸗ 
gen, an welchem wir jetzt Kalergis und ſeine Partei 
angekommen ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
hoſen. — Aus dem Bromberger Reg.⸗Bezirk 
meldet man; In den erſten Tagen des vorigen 
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Monats wurde beim Dorfe Koßtowo, im Kreiſe 
Wirſitz, und an der von Bromberg nach Berlin 
führenden Chauſſee, an dem Invaliden Carl Gran⸗ 
zin von hier, durch den ehemaligen Kutſcher Bem⸗ 
bennek aus Niecponie, nahe bei Fordon, ein Raub⸗ 
mord verübt. Wenige Groſchen und eine ſilberne 
Uhr waren die Beute des letzteren, der kurz darauf 
ergriffen und zum Geſtändniſſe gebracht, dann dem 
Gerichte überliefert wurde, deſſen Erkenntniß zu er⸗ 
warten ſteht. — Am 29. Oktober d. J. Abends 
wurde die hochbejahrte bemittelte Wittwe Krüger, 
die in einer abgelegenen Straße zu Bromberg wohnt, 
in ihrer Wohnung überfallen und zur Herausgabe 
von 50 Rthlr. durch Mißhandlungen gezwungen. 
Der That verdächtig iſt ein Arbeitsmann. 

In Patſchkau iſt in verfloſſener Woche eine 70 
Jahre alte ledige Frauensperſon (Magdalena Groß) 
mit großer Theilname beerdigt worden, welche in 
ihrem 13. Jahre beim Hüten der Kühe an einem Fuße 
erlahmte und ſpäter an beiden Beinen contract wurde, 


ſo daß ſie 28 Jahre lang unter Schmerzen und 


Leiden im Bette zubringen mußte. Die Stadt und 
viele wohlthätige Menſchen ſorgten ſtets getreu für 
Pflege und Unterſtützung der Unglücklichen. Der 
Pfarrer Herr Dr. Ku x hielt an ihrem Grabe eine 
eindringliche Rede. 

Ein Pariſer Landſchaftsmaler hat (wie der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ berichtet), ein ganz neues Verfahren er⸗ 
funden, um Zeichnungen in verjüngtem Maaßſtabe 
in kürzeſter Zeit, und mit einer faft mathematiſchen 
Genauigkeit herzuſtellen, Der Miniſter des Innern 
hat die Erfindung an ſich gekauft, und wird ſie dem⸗ 
nächſt im „Moniteur“ bekannt machen. 

Wenn Frankreich, ſagt die „Preſſe“ nicht der 
beſt⸗regierte Staat der Erde iſt, fo liegt es nicht an 
dem Mangel an Geſetzen, denn ſeit dem Jahre 1789 
bis zum 23ſten v. M. beträgt die Zahl der erlaſſe⸗ 
nen Geſetze, Dekrete und Verordnungen 84,3661 
— Die Pariſer Polizei hat es jetzt mit aller Ge⸗ 
walt auf die Weinhändler abgeſehen. Am 26ften 
v. Mts. floſſen wieder in den Ninnfteinen der Stra⸗ 
ßen du Bac und St. Martin ganze Ströme ver⸗ 
fälſchter Weine. > 

Durch das Ausſäen von Zwiebel-Saamen und 
Wiederverſetzen der daraus kommenden Pflanzen 
hat man es in dieſem Jahre in England dahin ge⸗ 
bracht, Zwiebeln im Gewicht von 16 Pfund und 
von außerordentlicher Güte zu ziehen. 

Die Düſſeld. Ztg meldet aus Köln vom 31. 
Oktober: „Durch die Eiſenbahn ‚find unſerer 
Stadt bereis alle Genüſſe einer Seeſtadt geworden, 
Muſcheln und Auſtern werden in allen Bier⸗ 
häuſern umhergereicht, wie der tägliche Fiſchmarkt 
lebendige Seefiſche die Hülle und Fülle dar⸗ 
biete ß > Fa 
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So gar arg iſt's doch mit der Gefährlichkeit der 
Eiſenbahn nicht! Kürzlich feierte die Potsdamer 
Eiſenbahn ihr erſtes Jubiläum. Da bei den Eiſen⸗ 
bahnen Alles ſchneller geht, ſo feiern fie ihr Jubi⸗ 
läum ſchon nach fünf Jahren. Dabei wurde ge⸗ 
rühmt, daß ſeit den fünf Jahren in 21000 Fahrten 
etwa drittehalb Millionen Meuſchen befördert und 
davon nur zwei leicht 2 5 worden feien⸗ 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 16. November. Zum Erſtenmale: 
Das Portrait der Geliebten; Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von L. Feldmann Hierauf: Der 
alte Junggeſelle; Poſſe in 2 Aufzügen von R. 
Hahn. 


Von Seiten, der. Königlichen Hochlöblichen Regie⸗ 
rungen wird auf folgende Schrift ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht: 
Die Orgel und ihr Bau. Ein ſpyſtemati⸗ 
ſches Handbuch für Kantoren, Organiſten, 
Schullehrer, Muſikſtudirende ꝛc., ſo wie für 
Geiſtliche, Kirchenporſteher und alle Freunde 
der Orgel und des Orgelſpiels, 
vom Organiſten Johann Julius Seidel: 
Mit Noten ⸗Beiſpielen und 9 Figuren» Tafeln. 
Preis 1 Rthlr⸗ 
Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhand⸗ 


lung von E. S. Mittler in Poſen 


Ediktal!⸗Vorladung⸗ 

Ueber den Nachlaß des zu Chwalkow o, S Schrim⸗ 
mer Kreiſes, am Iten September 1842 verſtorbe⸗ 
nen Pächters Lucas von Woklowicz, und den 
Nachlaß feiner am 12ten Oktober 1842 ebendaſelbſt 


verſtorbenen Tochter Maria Magdalena von 
Wolkowicz, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 


tions⸗Prozeß eröffnet worden: 
meldung oller Anſprüche ſteht 
a in 24ſten Februar 1844 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Schüler im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 


Der Termin zur An⸗ 


und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was, 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
e noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden 


Poſen, den 29. Oktober 1843. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


— —— —— — 
Aechte Amerikaniſehe Gummiſehuhe 
e zu billigen Preiſen: 
die Galanterie⸗Waaren⸗ Handlung 
Alexander & Swarſens ki. 


Gefldte ee und Ball⸗ 
Kleider 
eupfechle in großer Auswahl feinen geehrten Kunden 
K. Liſzkowski, 
Markt No. 48. erſte Etage. 


erg gen en : 


Der Gutsbeſitzer Ludwig v. Wilkowski auf 
Radlowo hat von mir einen Wechſel über 2500 Ntlr. 
de dato Poſen den 29. Oktober a c. in den Hän⸗ 
den, auf welche ich keine Valuta erhalten habe. 
Der Wechſel ſollte nur dann etwas gelten, wenn 
ein zwiſchen uns verabredetes Kaufgeſchäft bis zu eis 
nem gewiſſen Zeitpunkte die gerichtliche Genehmigung 
erhalten würde. Letztere iſt bis zu dem bereits ver⸗ 
floſſenen Zeitpunkte nicht erfolgt, und doch verwei⸗ 
gert v. Wilkowski die Herausgabe des Wechſels. 
Um alſo jeglichen Mißbrauch mit dem Wechſel zu 
verhüten, warne ich aus den angegebenen Gründen 
das Publikum vor deſſen Ankauf. 

Poſen den IAten November 1843. 

Anton von Vrzezanski. 


Mein hierſelbſt am Markt No. 120 belegenes, 
vor einigen Jahren neu erbautes, ganz maſſives, 
Wohngebäude, bin ich Willens, ſowohl allein, als 
auch mit dem darin befindlichen Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Hierauf reflektirende Kaufliebhaber erſuche ich, 
ſich perſönlich oder in portofreien Briefen an mich zu 
wenden: C. W. Schulz in Bromberg. 


Düſſeldorfer Punſch⸗ Syrop. 
Prima Sorte die Flaſche zu 20 Sgr., auch 2 Fla⸗ 
ſchen zu 10 Sgr. empfehle ich, ferner Jamaika⸗ 
Rums, Arak de Goa zu verſchiedenen, aber ſehr 
billigen Preiſen. 

J. Appel,, Wilhelmsſtr. No. 91 an der Poſtſeite. 
Börse vam Berlim. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Preus.Cour, 
Brief. | Geld: 


Zins- 


Den 13. November 1843. Biss 


Staats- Schuldscheine 34 10372103752 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4%610 233 
Präm.-Scheine d. Seehandlüung . — — 84 
Kürm. u. Neum. Schuldverschr. 34 1014 1004 
Berliner Stadt- Obligationen 35 102% — 
Danz. dito v. in TT. — — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 11063. 1064 
dito dito dito 37 1014 — 
Ostpreussische dito 37 — 103 
Pommersche dito 35 102 1015 
Kur- u. Neumärkische dito .. | 34 1021 — 
Schlesische dito 10 
Friedrichsd'oaeo rr — 13552 1915 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 114 
Diseonto 3 — 3 4 
Actie n. \ 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 159 1583 
dto, dto. Prior. Obli gg. 4. | =. 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn... - — 179, 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 | — 1034 
Berl. Anh, Eisenbahn .,,... — 1463 — 
dto. dto, Prior, Oblig, , 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... 5 — 69 
dto. dto. Prior. Oblig,. 4 941 — 
Rhein. Eisenbahn 5 [ 70% 697 
dto. dte, Prior. Ob lig... 4 — 64 
Berlin-Frankfurter Eden e 5 128 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 104% 1033 
Ob. Schles. Be 3 . 
Brl.-Stet, E. Lt. 321057 
do. do, do. Litk BY x — 1172 — 
Magdeb.- -Halberstädter Man ‚li 4 1183 755 


Bresl.- „ ee 
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